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115.

(Sern Sb. 50, Sto. 174.)

da trägt fid) tyeute für midj eine fetyr bebenffictje

©adje ju, bie für midj bon einer fetyr fctylimmen gotge,

burdj Sero ttadjbrudSbolle unb eilfertige Sermittfung
aber ju meinem größten ©lüde betyilftidj fein fann.

Ser tyeutige Zag ift bei unS angefefjt geroefen einen

Kteinroeibetbienft ju bergeben, ber in ber borigen Söoctye

bafant geroorben. @S tyaben fiety ju bemfelben jroei
SJtitgtieber unfereS grofjen StattyS, ein ©lieb ber fo*-

genannten Kleingloggen unb einer auS ben Sürgern
tyerborgettyan. SIEe befiijen benfelben ju begetyrett baS

gleictye ütedjt. Sem Slttfetjett nacty follte ein 3Jtitglieb
beS großen StattyS, ber fid) freiwillig baju angeboten,
biefe ©teEe babontragen, in roeldjem gaEe id) bir befte

^offnung getyabt tyätte, benfelben tyinroieber ju ecfe|en
unb in bie Satyl ber Swelfer, ben fogenannten grofjen
Statty beförbert ju merben.

©o grofj nun bie Slnjatyl meiner greunbe uub
©önner mar, fo tyeftig roar tyingegen ber 9teib berjenigen
mifjbergnügten unb unrutyigen Köpfe, bie midj forootyl

für baS gegenwärtige als baS jufünftige jurüdjnfetyen
unb mein ©tüd nacty aEen ityren Kräften aufS äufjerfte

ju tyemmen traetytett. ©ie fetyen eS für eine Ungeredj*
tigfeit an, bafj faum bor einem tyalben Satyre feexx

Sotyann Safob Simutermann, ber einige ©otyn feexxn

©djulttyeifeen Simmermann, ein fdjarffinniger, geletyrter,
unb burd) fein bortreffltdjeS Kentttnifs ber Stectyte über«

tyaupt unb unferer Sonftitution inSbefonbere unferem
Stßublifo ungemein nottymenbiger SJtann gteiäjrootyl ein*

müttyig in ben grofjen Statty beförbert roorben unb nun
fogleid) mid) jum Stadjfolger tyaben foEe. ©ie glaubten
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115.

(Bern Bd, 50, No, 174.)

ES trägt sich heute für mich eine sehr bedenkliche

Sache zu, die für mich von einer sehr schlimmen Folge,
durch Dero nachdrucksvolle und eilfertige Vermittlung
aber zu meinem größten Glücke behilflich fein kann.

Der heutige Tag ist bei uns angesetzt gewesen einen

Kleinweibeldienst zu vergeben, der in der vorigen Woche

vakant geworden. Es haben sich zu demselben zwei

Mitglieder unseres großen Raths, ein Glied der

sogenannten Kleingloggen und einer aus den Bürgern
hervorgethan. Alle besitzen denselben zu begehren das

gleiche Recht. Dem Ansehen nach sollte ein Mitglied
des großen Raths, der stch freiwillig dazu angeboten,
diese Stelle davontragen, in welchem Falle ich dic beste

Hoffnung gehabt hätte, denselben hinwieder zu ersetzen

und in die Zahl der Zwelfer, den sogenannten großen
Rath befördert zu werden.

So groß nun die Anzahl meiner Freunde und
Gönner war, so heftig war hingegen der Neid derjenigen
mißvergnügten und unruhigen Köpfe, die mich sowohl
für das gegenwärtige als das zukünftige zurückzusetzen

und mein Glück nach allen ihren Kräften aufs äußerste

zu hemmen trachten. Sie sehen es sür eine Ungerechtigkeit

an, daß kaum vor einem halben Jahre Herr
Johann Jakob Zimmermann, der einige Sohn Herrn
Schultheißen Zimmermann, ein scharfsinniger, gelehrter,
und durch sein vortreffliches Kenntniß der Rechte
überhaupt und unferer Constitution insbesondere unserem

Publiko ungemein nothwendiger Mann gleichwohl
einmüthig in den großen Rath befördert worden und nun
sogleich mich zum Nachfolger haben folle. Sie glaubten
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eS roäre aEer SiEigfeit jnroiber getjanbett, toann id) ju
einer Seü fottte beförbert roerben, ba fo manctyer
madere §anbmerfer mir entgegengefetjet unb biEtg bor*

gejogen roerben fonnte. SaS SJtifjbergnügen, baS feeix
Softor Sätterfi fdjon eine geraume Seü toiber bie

^Jerfott meines befonbem ©önnerS unb fdjätybaren Sin*

berroanbten, beS feexxn ©ctyutttyetjjen Sibimermann auf
eine tyeftige unb auSfctyroeifenbe äöeife blofj barum tyätte

bfiden faffen, roeit berfefbe nidjt gleidj bei feinem Sin*
tritt in biefe ©tabt ju aEen möglictyen Styargen mar
ertyoben roorben, fetytug mit ben fdjon angefütyrten
©rünben jufammen, formierte einen Somptot unb

ftürjte fofgenbermafjett unfere tyeutige Söatyt unb mein

fobiel als geroiffeS ©tüd. ©amuel ©ctyiEmann unb
Slbtatyam Stengger beibe ©tabtbötte traten auf, mefbeten

fidj für bett Kteinroeibelbienft an unb proteftterten, bafj
ein SJtitglieb beS grofjen StattyeS in ber gätyigfett fein
fönne, benfelben gleidjfaES ju begetyren. SJtan faS itynen

tyierauf auS bem StattySprotofoE bor, bafj biefe 2öatyt=

fätyigfeit burety ein gfeictymäfjigeS Sjempef bon 1733
erroiefen unb befräftiget fei, ba ber nunmetyr berftorbene
Kleinmeibel grötyticty afS SJtitgfieb beS großen StattyeS

neben anbern ^ßrätenbenten bon ber Kfetngtoggett roirf*
fidj ju einem Kleinmeibel otyne Söiberrebe roar geroätytet

roorben. ©te begnügten fid) tyiemit nidjt unb fdjfugen
unfere gnäbige SanbeSobrtgfeit bar.

Sie tiefe Styrfurctyt, bte bei bem bfofjen SluSbrüde

biefeS getätigten StatymenS unfere ©emüttyer rütyrt, tjiefi
unS ftiEe fein, bie SBatyf auffdjieben unb ben Serfauf
ber ©aetye unferer gnäbigen ferren in aEer Unterttyänig*
feit burdj bie tyeutige Spoft nod) überfetyreiben. Sety

tjäbe bie Styre, biefeS inSbefonbere gegen Sm. Doctyrootyl*
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es wäre aller Billigkeit zuwider gehandelt, wann ich zu
einer Zeit sollte befördert werden, da fo mancher
wackere Handwerker mir entgegengesetzet nnd billig
vorgezogen werden könnte. Das Mißvergnügen, das Herr
Doktor Bàtterli schon eine geraume Zeit wider die

Persou meines besondern Gönners und schätzbaren

Anverwandten, des Herrn Schultheißen Zimmermann auf
eine heftige und ausschweifende Weise bloß darum hatte
blicken lassen, weil derselbe nicht gleich bei seinem Eintritt

in diese Stadt zu allen möglichen Chargen war
erhoben worden, schlug mit den schon angeführten
Gründen zusammen, formierte einen Complot und

stürzte folgendermaßen unsere heutige Wahl und mein

soviel als gewisses Glück, Samuel Schillmann und

Abraham Rengger beide Stadtbötte traten auf, meldeten

stch für den Kleinweibeldienst an und protestierten, daß
ein Mitglied des großen Rathes in der Fähigkeit sein

könne, denselben gleichfalls zu begehren. Man las ihnen
hieraus aus dem Rathsprotokoll vor, daß diese

Wahlfähigkeit durch ein gleichmäßiges Exempel von 1733
erwiesen und bekräftiget sei, da der nunmehr verstorbene
Kleinweibel Fröhlich als Mitglied des großen Rathes
neben andern Prätendenten von der Kleingloggen wirklich

zu einem Kleinweibel ohne Widerrede war gewählet
worden. Sie begnügten sich hiemit nicht und schlugen

unsere gnädige Landesobrigkeit dar.
Die tiefe Ehrfurcht, die bei dem bloßen Ausdrucke

dieses geheiligten Nahmens unsere Gemüther rührt, hieß

uns stille sein, die Wahl aufschieben und den Verlauf
der Sache unserer gnädigen Herren in aller Unterthänigkeit

durch die heutige Post noch überschreiben. Ich
habe die Ehre, dieses insbesondere gegen Ew. Hochwohl-
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gebotyren ju ttyun unb biefelben getyorfamft ju bitten,
bafs ©ie burdj ityre tyotye unb nactybrudSboEe Sermttt*
tung mit ityrem mögfictyften Srebit unS gegen baS un*
geftüme SBefen unferer tollen unb unbegrünbeten Sürger
fdjütjen, unfere Sonftitution tyanbtyaben unb unfere
Stedjte, greityeiten unb bistyer gutbefunbenett ©erootytt*
tyeifen berttyeibigen tyeffen. Stty erroarte für unfer ge=

meines SBefen bon berofelben ^erfon aEeS, roaS bero
ebleS feex%, bero grofjmüttytge ©efinttungetr unb über
aEeS bero befannte unb beretyrungSroürbigfte Siebe für
©eredjtigfeit jum borauS mir berfpredjen.

SBaS mitt) inSbefonbere betrifft, fo fommt aEeS

barauf an, bafj biefefben burcfj bero fräftigeS Semütyen
bei Styr ©nabelt ©feiger unb übrigen Ferren Häuptern
eine gefctyroinbe Slntroort gegen baS fjeute bon ber ©tabt
an bie tyotye Oberfeit abgetaffenett ©djreiben berourfen, in
roeldjem gaEe id) bei ber bis batyin nod) unberänberten

Serfaffung ber ©emüttyer meiner greunbe otyne Stotty

fann promobiert roerben, meif unftreitig u. ©. fe. bie

SJtitgtieber beS grofjen StattyS roie bistyer jum Klein*
roeibetbienft für roatyffätyig erfennen roerben. Serjietyt
fidj bie Slntroort, fo getyt aEeS barnnter unb barüber,
unb mein gegenwärtiges unb jufünftigeS ©füd ift
berfdjüttet.

Sety l)abe bie Styre mit ber tiefften ^jodjadjtung ju
berbleiben it.

Srugg, ben 26. Sej. 1757.
Zimmermann Dr. M.

Sd) tjdbe Sriefe gteidjen SntyafteS gefdjrieben an
SJt. ©. ©. fe. fe. Senner DugSpurger, feexx Senner
greubenreiety uttb feexx 3tattyStyerr gettenberg.
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gebohren zu thun und dieselben gehorsamst zu bitten,
daß Sie durch ihre hohe und nachdrucksvolle Vermittlung

mit ihrem möglichsten Credit uns gegen das

ungestüme Wesen unserer tollen und unbegründeten Bürger
schützen, unsere Constitution handhaben und unfere
Rechte, Freiheiten und bisher gutbefundenen Gewohnheiten

vertheidigen helfen. Ich erwarte für unser
gemeines Wesen von deroselben Person alles, was dero
edles Herz, dero großmüthige Gesinnungen und über
alles dero bekannte und verehrungswürdigste Liebe für
Gerechtigkeit zum voraus mir versprechen.

Was mich insbesondere betrifft, so kommt alles
darauf an, daß dieselben durch dero kräftiges Bemühen
bei Jhr Gnaden Steiger und übrigen Herren Häuptern
eine geschwinde Antwort gegen das heute vvn der Stadt
an die hohe Oberkeit abgelasfenen Schreiben bewürken, in
welchem Falle ich bei der bis dahin noch unveränderten

Versassung der Gemüther meiner Freunde ohne Noth
kann promoviert werden, weil unstreitig u. G. H. die

Mitglieder des großen Raths wie bisher zum
Kleinweibeldienst für wahlfähig erkennen werden. Verzieht
stch die Antwort, so geht alles darunter und darüber,
und mein gegenwärtiges und zukünftiges Glück ist
verschüttet.

Ich habe die Ehre mit der tiefsten Hochachtung zu
verbleiben zc.

Brugg, den 26. Dez. 1757.
Ziinrnsrinanu Dr. N.

Ich habe Briefe gleichen Inhaltes geschrieben an
M. G. G. H. H. Venner Ougspurger, Herr Venner
Freudenreich und Herr Rathsherr Fellenberg.


	Brief Nr. 115

